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Die abgeſchnittenen Finger. 
Erzählung von Stelzer. 


Fortſetzung.) 

Während des Stillſchweigens, das auf jenen Schrei des 
Entſetzens folgte, fuhr der Gärtner fort: »Ja, Ew. Gnaden 
die Finger waren in dem Parkgitter eingeklemmt, und der Be⸗ 
weis, daß Diebe und Mörder in den Park einbrachen, liegt in 
dem Umſtande, daß man die beiden zerquetſchten Finger mit 
einem Meſſer abschnitt: denn welch ein Menſch wäre eines fol: 
chen Muthes oder einer ſolchen Grauſamkeit fähig? 

Von L. betrachtete den traurigen Gegenſtand mit einer 
finftern Aufmerkſamkeit, ließ dann den Blick mit einem fonders 

gren Ausdrucke um den Tiſch kreiſen, ohne denſelben auf irgend 
emand zu heften, und ſagte mit einem böſen Lächeln: »Die 
aut dieſer Finger iſt ſehr weiß und die Nägel ſind zu gut ge⸗ 

halten, um einem Diebe anzugehören. Was meinen Sie, meine 
amen 2 

Jedes dieſer Worte fiel brennend auf Amaliens Herz. Ihre 
Jähne ſchlugen faſt hörbar aneinander, ihr Auge flimmerte 

und mühſam nur hielt ſie ſich aufrecht; allein die lebhaften Er⸗ 
wiederungen der anweſenden Damen auf v. L's. Rede machten, 
daß er ihre Verwirrung nicht wahrnahm. Der Un wille der 

ndern diente Amaliens Verlegenheit zum Schleier. Indeſſen 

agte ihr Vater nach einigen kalten Entſchuldigungen und Ver⸗ 

cher ungen, daß man ihn unrecht verſtanden habe, den Gärtner, 
ob nicht die Blutſpuren irgend ein Anzeichen geben könnten 

»Unmöglich,« ſagte Anton; >fie endigen am Fuße des 

tters. 

Wund ſonſt haſt du nichts entdeckt, fügte v. L. hinzu, nichts, 
das einen Leitfaden gäbe, als: ein Stück von einem Kleide, ein 
Stock, ein Schlüſſel, kurz etwas, das dem Verwundeten entfiel. 

»Nein, Ew. Gnaden, ich habe nichts der Art gefunden, 

| Mtwottete der Gärtner; allein ein abermaliger Beweis, daß es 
Mehrere Diebe waren, iſt, daß man das Meſſer an einem Stück⸗ 
\ Papier abgetrocknet hat, was Einer mit zwei Fingern zu 
wenig nicht hätte thun können. Ich habe das Stückchen Pa: 
pier eingeſteckt; hier iſt es. 

„Sieb her, rief Amaliens Vater, und griff ängſtlich nach 
dem plutbefleckten Papiere, das ihm Anton hinreichte. 

Er prüfte es lange und ſorgfältig. Alle ſchwiegen, und es 
berrſchte eine fo tiefe Stille, daß Amalze die Pulsſchläge ihres 
Heezens hörte. Plötzlich erhebt ihr Vater den Blick auf ſie, 
und, das Stückchen ihr hinreichend, ohne den geringſten Arg⸗ 

ohn durch irgend etwas anzudeuten, ſagte er: Betrachte ein⸗ 
wal, unterſuche das Papier, und du wirft meiner Meinung ſein. 
8 {ft ein tiefer, wohlbezeichneter Bug: die Schneide der 

linge iſt hier angeſetzt, an beiden Seiten ſieht man zwei ſchwache 

rüche und darunter iſt noch Blut. Das mit dieſem Papiere 
Doiſche Meſſer war jedoch kein gewöhnliches; es war ein 
Dolch mit flacher Klinge und etwas viereckig. e 

Ja, ja, ein Dolch, e ſchrie Anton, von Räubern le 


„Von L. hieß jetzt ungeftüm den Unterbtecher ſchweigen und 
de Gartenhaue brleſſe. Toa, halt ee des ho 
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pier beſchaut, und, gleichſam unwillkürlich als Frau vom 
Hauſe, die die Honneurs am Tiſche macht, ihrem Nachbar hin⸗ 
gereicht. Dieſer prüfte es mit neugieriger Aufmerkſamkeit, und 
einen neuen Schrecken in Amaliens Seele ſenkend, hub er plötz⸗ 
lich an: 

„Unter dem Blute iſt etwas geſchtieben.« 

»Raffen Sie ſehen,« rief v. L. mit glühenden Augen und 
bebender Stimme. 

Man gab ihm das Papier, an deſſen äußerſten Rande er 
mühſam die Worte entzifferte: vv. L hat die Ehre, Sie einzu⸗ 
laden —4 hier war das Stück abgeriſſen. 

Dieſer Satz, ſylbenweis durch das Blut buchſtabirt, klang 
wie Sterbegeläute in Amaliens Ohren. Ihr Vater zerknitterte 
im heftigſten Zorne das Papier, und zum erſtenmale die ſchmerz⸗ 
liche Aufregung ſeines Gemüthes zeigend, wandte er ſich zur 
Tochter und fagte mit barſchem Tone: „Nun, wir werden ja 
ſehen, welcher von unſern Gäſten heut Abend beim Feſte fehlen 
wird. Dann ſtand er auf und entfernte ſich nach einem kur⸗ 
zen Gruße. Alle folgten ihm, in ein geheimnißvolles Schweigen 
verſunken, nur Amalie blieb zurück und wagte zum erſtenmale 
den ſchauerlichen Gegenſtand der Anklage zu betrachten. Sie 
beſah ihn, und — was bliebe je dem Mädchen an dem Geliebten 
unbemerkt? — erkannte die Finger eben an der Schönheit der 
Nägel, die ihr Vater ſchon beobachtete. Sie verbarg ſie dann 
unter dem Laubwerk eines dichten Gebüſches und begab ſich, 
das Ereigniß nicht deutlich faſſend und deſſen Folgen fürchtend, 
auf ihr Zimmer. Es iſt unmöglich, die Unruhe, die Angſt und 
die verzweifelten Entwürfe zu ſchildern, welche den ganzen langen 
Tag hindurch Amaliers Herz zerriſſen. Nichtsdeſtoweniger 
erging es Amalien, wie allen jenen, deren Leidenmaß noch nicht 
voll iſt: eine unſtäte Hoffnung durchſchimmerte bisweilen die 
drückende Nacht ihrer Qualen. Auch die Macht der gewöhnli⸗ 
chen, täglichen Pflichten und Gewohnheiten kamen ihr zu Hülfe 
und fie verbrachte den Tag, ſcheinbar die aufmerkſamſte Sorge 
auf die Anſtalten zum heutigen Feſte wendend, bei welchem ſie, 
um keinen Verdacht zu erregen, im zierlichſten, glänzendſten 
Putze und mit völlig ruhiger Miene erſchien. Je näher die 
Stunde der Gefahr heranrückte, deſto mehr Kraft und Muth 
gewann fie über ſich. Sie that was jedes entſchloſſene Gemüth 
das einem grauſamen Looſe nicht erliegen will, thun ſoll. Statt 
ſich nach und nach von dem Unfall zerdrücken zu laſſen, hatte 
ſie ihn in ihrer Einbildungskraft ganz aufgenommen; er ſtand 

vor ihr in ſeiner ganzen Größe. Sie wußte, daß das Ende des 
Tages ihr eine ſchmerzhafte Beſchamung zuführen könne, troͤ⸗ 


ſtete ſich jedoch mit dem Gedanken an das milde, gute Herz 


ihres Vaters, an ſeine Liebe zu ihr, und an das Zartgefühl der 


‚Säfte, die am Morgen Zeugen jenes peinlichen Auftrittes 


waren. f 

Die Stunde des Feſtes tückte heran und mit ihr die Gela⸗ 
denen. Von L. hielt ſich in der Nähe der Thüre auf, allein 
nicht fo ſehr aus Artigkeit, um die Gäſte ſogleich deim Einttitte 

zu empfangen, ſondern vielmehr, um die Eintretenden zu zählen. 

Es wurde ſchon ſpäe, und Graf W. kam nicht; nur er und 

Einige, die mit dem auf ſich Wartenlaſſen ſich immer prätiös 
12 ma ten, gehörten noch zu den Vermißmn. — Amalie wur von 


Ess — 398 — 
5 ums 


fo ausnehmender Schönheſt und geiſtreicher Liebenswürdigkeit, 
daß fie wohl leicht den Brand der Leidenſchaft erregen konnte 
und von Vielen Huldigungen empfing; deshalb hatte auch der 
Verdacht des Vaters ſich noch nicht auf ein beſtimmtes Object 
geworfen: dieſes ſollte der Fehlende ſein. Erſt, wenn er mit 


jeinigee Gewißheit den Gegenſtand feines Argwohns zu nennen 


m Stande wäre, wollte er ſeine Tochter darüber zur Rede 
ſtellen. — Schon ift das Feſt im raſchen Vorwärtsſchreiten und 
noch fehlen einige Gifte, allein es find nur Frauen und alte Herren, 
und nicht einer, den man vernünftigerweiſe im Verdachte haben 
konnte, außer Graf W.; Amalie vermißt ihn ſchmerzlich, und 
ihr Vater läßt im Vorübergehen an ihr die Worte fallen: »Der 
Kreis meines Argwohns verengert ſich mehr und mehr; nur drei 
Namen faßt er in ſich, und ich wage daraus zu wählen und zu 
behaupten, daß der Graf — 4 

In dem Momente, als er den verhängnißvollen Namen 
ausſprechen wollte, ertönte derſelbe an der mit Geräuſch von den 
Dienern geöffneten Flügelthüre und der Graf tritt ein. Vater 
und Tochter verſchlangen ihn, zwar aus ſehr verſchiedenen Grün⸗ 
den, dergeſtalt mit den Blicken, daß die Ueberraſchung, die Beide 
verrieth, Keines an dem Andern bemerkte. 

Graf W. näherte ſich, den Claque unter dem Arme, mit 
der größten Unbefangenheit Herrn v. L., an deſſen Seite Ama⸗ 
lie ſtand, grüßte Beide mit ſchuldiger Ehrerbietung und zwang⸗ 
loſer Freundlichkeit und verlor ſich dann, den Claque in die Linke 
nehmend, und mit der Rechten die Lorgnette ergreifend, in den 
bunten Schwall der ſo eben auf und nieder wogenden Menge. 

»Er iſt es alſo nicht! & dachten Beide in demfelden Mo: 
mente. 

Mir bleibt nun kein Gegenſtand des Verdachts; die Zahl 
der jungen Gäſte iſt voll: ſo that ich dennoch Amalien unrecht, & 
ſagte v. L. zu ſich ſelbſt, beinahe ſeines Argwohns ſich ſchämend. 
> * iſt alſo nicht verwundet, & jubelte in ihrem Herzen 

malie. 


(Beſchluß folgt.) 


Lokales. 


Berlin, den 19ten Auguſt. 
Brand des Opernhauſes. 


In verwichener Nacht wurden wir von einem großen Brand⸗ 
unglück heimgeſucht; das Königliche Opernhaus, dieſe 
edle architektoniſche Schöpfung der erſten Regierungsjahre Fries 
drichs des Einzigen, welches erſt am verwichenen 7ten Dezember 
(1842) das hundertjährige Jubiläum ſeiner Vollendung fei⸗ 
erte, iſt gänzlich durch Feuer zerſtört! Nur die Ringmauern 
und die maſſiven Verbindungs mauern und Bogen im Innern 
ſind ſtehen geblieben! — Am 18. Abends nach 10 Uhrizeigte ſich 
der Brand zuetſt in dem ſüdlichen Theile des Daches, zunächſt 
der Katholiſchen Kirche. Da ſofort Lärm geblaſen wurde, und 
die Straßen auch noch ziemlich belebt waren, verſammelte ſich 
augenblicks eine ungeheure Menſchenmaſſe, welche mit Eifer und 

Kühnheit die möglichen Rettungsverſuche machte. Die Keller⸗ 
ſenſter des Gebäudes wurden eingeſchlagen und fo drang man 
in die untern Räume deſſelben wo die Muſikalien und Inſttu⸗ 
mente aufbewahrt werden. Einer reichte dem Andern zu; die 
Muſikalien wurden hoch um die Blücherbildſäule aufgeſtapelt, 
die Inſtrumente und andren Gegenſtände in den nächſten be⸗ 
nachdarten Häuſern und in der neuen Wache untergebracht. 
Ein wunderbar ſchauerlicher Anblick war es, während die Flam⸗ 
men ſich ſchon weiter im Dachstuhl verbreiteten, die rettenden 
Menſchen hinter den hell erleuchteten Fenſtern der Säle hin und 
wieder eilen zu ſehen. Inzwiſchen machte die Flamme furcht⸗ 
bar raſche Fortſchritte in den Dachräumen. Um halb 11 Uhr 
eeſchien die erſte Spritze von Menſchenhänden gezogen. Die 
Polizei⸗Behörden, der Commandant von Berlin, General Lieu⸗ 
tenant v. Colomb, war ebenfalls gleich nach dem Ausbruch der 
Feuersbrunſt zugegen. Auch die Prinzen des Königlichen Haus 
ſes und mit ihnen der Erbherzog Stephan von Oeſtreich 
fanden ſich ein und entwickelten die eifrigſte Thätigkeit. Spä⸗ 
terhin etſchien auch Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen, 
dem ein Eilbote nach ſeinem Luſtſchloß bei Potsdam geſchickt 
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war, auch hatte, dem Vernehmen nach, die Potsdamer Eiſen⸗ 
dahn ſogleich einen Extrazug abgeſendet, um S. M. den König 
zu benachrichtigen, der ſich ſchon um 7 Uhr früh in Berlin ein⸗ 
fand. Daß alle zum Theater gehörigen Beamten an Ort und 
Stelle waren, ſo wie ſie Kunde von dem Unglück erhielten, be⸗ 
darf nicht der Erwähnung. Die große Dampf ⸗ Spritze konnte 
erſt gegen 12 Uhr in Wirkſamkeit treten; ſie hatte ihre Stellung 
an der Univerfität, dem Eingangs» Saal des Hauses gegenüber 
eingenommen. Zwiſchen 11 und. 12 Uhr erfchienen auch die 
erſten Abtheuungen des Militairs, welche einen Cordon um die 
Brandſtätte zogen, um die ordnungsmäßigen Funktionen der 
Löſchenden zu ſichern. Die Zugänge nach allen Seiten wurden 
abgeſperrt. Nach und nach rückten noch mehr Abtheilungen 
Militair an, und die Beaufſichtigung konnte bald nach allen Sei 
ten hin aufs Vollſtändigſte bewerkſtelligt weiden. Der Brand 
gewährte jetzt ein furchtbar ſchönes Schauſpiel. Um 12 Uhr 
hatte er ſeine größte Höhe erreicht, indem er ſich um dieſe Zeit 


der Zuſchauertaume und des Daches vollſtändig bemeiſtert hatte. 


Thurmhoch ſchlugen die hellen Flammen über das Gebäude em? 


por; eine ſchwere Rauchmaſſe wälzte ihre Gewölke über dem 


Feuermeer dahin von rothen und gelben Gluth ü reifen ſchrecklich 
durchzogen. Der Luftzug aus Oſten — zum Glück herrſchte 
faſt Windſtille — tried den Dampf über das Bibliothek⸗Ge⸗ 
bäude die Linden ſchräg durchſchneidend hinweg. Alle Gebäude det 
Umgegend waren von dem Widerſtrahl der Flammetageshell er⸗ 
leuchtet, die Gensd armenthürme, die Univerfität, die neue Wache / 
das Zeughaus, das Schloß der Dom und die Börſe. Die Bildſäulen 
auf der Spitze der Gensd'armenthürme und die vergoldeten Kuppeln 
derſelben ſtrahlten wie im Mittagsſonnenlicht und zeichneten no 
wunderbar ſchön gegen den dunklen, obwohl klaren Nachthim⸗ 
mel ab, von dem die Mondſichel trüb in das wilde Schauspiel 
des wogenden Brandes hinabzublicken ſchien. Die Helle war IP 
groß, daß man auf dem Schloßplatz, ja in der Königsſtraße wie 
am Tage ſehen, und z. B. deutlich von der Schloßbrücke aus 
erkennen konnte, welche Stunde die Domuhr zeige. Dieſet 
ſchrecklich ſchöͤne Moment war zugleich der der dußerſten Gefahr 
für die umliegenden Gebäude und zunächſt für die Bibliot 
und das Palais des Prinzen von Preußen. Welche unerſek⸗ 
lichen Schaͤte der Wiſſenſchaft konnten hier unrettbar zu Grunde 
gehn! Wahrlich inmitten des Gefühls beſtürzter Trauer über 
das Verlorne, haben wir doch 
Dank für das Gerettetel Die Bibliothek hat, Dank fei © 
den ſichern und eifrigen Schutzvotkehrungen, die durch ſtetes 
Näſſen des Daches getroffen wurden, nichts ‚verloren; det 
Schaden im Palais Sr. Königlichen Hoheit beſchraͤnkt ſich auf 
das Zetſpringen einiger der ſchönen Fenſterſcheiben, welche Dal 
ſelde zieren. — In nicht geringerer Gefahr war um dieſe 
auch die katholiſche Kirche, die dem Heerde des Brandes am 
nächſten, aber mehr außerhalb der Luftſtröͤmung ſtand; auch 
iſt glücklicherweiſe völlig erhalten. Mit beſonderem Eifer nahm 
ſich hier Se. Kaiſerl. Hoh. der Erzherzog Stephan, der hohe 
Gaſt unſers Hofes, der Hülfsleiſtungen an, fo daß wir demſel⸗ 
ben zu unvergeßlichem Dank verpflichtet bleiben, Auch für d 
Zuſchauenden war dieſe Periode des Brandes nicht gefabrof 
Die Gluth harte ſich namlich zu einem Grade gefteigert, daß au 
dem ganzen Opernplatz nicht mehr aus zudauern war, und ſelbſt 
die Spritzen ſich von dort zurückziehen mußten. Die Poſten 
auf dem Dach der Bibliothek, des Palais und der Kirche, g 
daher nur mit äußerſter Anſtrengung zu halten. Die Behar 
lichkeit fiegte; gegen zwölf Uhr fingen Theile des Dachſtuhls 2 
einzuſtürzen, um zwei Uhe war derſelbe ganz innerhalb 
Ringmauern des Gebäudes hinabgeſunken, und nunmehr konn 
die Gefahr als völlig beſiegt betrachtet werden. — Kein Me 
ſchenleben iſt dabei zu Grunde gegangen. — Mit de⸗ 
Einſtürzung des Daches hörte auch der heftige Kohlen: und Su, 
regen auf, der bis dahin nach der nordweſtlichen Seite 127 
Brandes gefallen und im hohen Grade bedrohlich war, da g 
hende Kohlen von der Größe einer Fauſt bis unter die Linden 
getrieben wurden, — Von nun an ſchlug die Flamme aus ue, 
unten Theile des Gebäudes hervor; die Sprigen kannten g 
der näher rücken und arbeiteten mit vollſter Witkſamkeit. das 
war es jetzt möglich die hohen Feuerleitern anzulegen, und det 
Element von oben herab zu bekämpfen. Gegen 3 Uhr 0% ere 
Brand als bezwungen anzuſehen, obwohl natürlich dur lem 
Raum des Gebäudes noch einen glühenden Krater von 4 das 
und einzelnen Flammen bildete. Nachmittag, währe Raum 
Blatt zur Preſſe geht, brannte es noch im ganzen inner g ufende 
und die Spritzen waren in unabläſſiger Thätigkeit. 
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eben fo Urſach zum innigſten 


von Menſchen umſtehen das Gebäude, das, dem Auge ſtets fo 
Ihöne Schauſpiele darbietend, jetzt mit dem ſchoͤnſten aber 
ſchrecklichſten zu Grunde gegangen iſt!! — — — Im An: 
fange des Brandes fanden einige Unordnungen, auch Verhaf⸗ 
tungen ſtatt, die aus Zwiſtigkeiten zwiſchen Militait und Bür⸗ 
gern hervorgegangen waren; indeß ſind dieſelben nicht von Be⸗ 
deutung. — Merkwürdig iſt es, und führt aufs neue den Be: 
weis, daß eine andre Art das Feuer zu ſignaliſiren unſerer 
auptſtadt nothwendig iſt, daß man ſelbſt bei dieſem großen 
rande an vielen Theilen der Stadt ganz ungewiß über das 
o war. In mehreren Häuſern (der Werderſtraße und Beh⸗ 
tenſtraße z. B. wurden die Bewohner derſelben durch den Don⸗ 
ner an den Hausthüren und den Ruf: »Feuer!< erſchreckt, ins 
dem man glaubte, daß die Gebäude ſelbſt in Flammen ſtünden; 
dies war allerdings Folge einer optiſchen Täuſchung da man die 
ohe Flamen über den Dächern der Gebäude wahrnahm. Aber 
um 12 Uhr, wie uns ein Augenzeuge verſichert, fand ſich noch 
eine Spritze in der Werderſtraße die über die Brandſtätte unges 
wiß war. — Ueber die Entſtehung der Feuersbrunſt herrſchen 
is jetzt nur Muthmaßungen; nach einigen wäre fie in der 
arderobe, nach andern beim Lampenlöſchen, nach einer dritten, 
wohl wahrſcheinlichen Verſion in Folge des bei der Aufführung 
des Ballets v der Schweizerſoldat« vorkommenden Schießens 
entſtanden.— — 
So eben erhalten wir auch eine Mittheilung über die Wir: 
Mg des Brandes außerhalb der Stadt. »Nach zehn Uhr, 
beißt es darin, bemerkten wir, daß der Himmel über der Stadt 
ſich töthete, und in wenigen Augenblicken war er ganz von Gluth 
angeſtrahlt, die bald fo hell wurde, daß man die Gensdarmen⸗ 
thürme (aus der Entfernung von faſt einer Meile) deutlicher, 
wie am Tage ſehen konnte, da ſie ſich gegen den Nachthimmel 
ſchaef beleuchtet abſetzten. Die Gluth wuchs mit jedem Augen: 
dück, die Flamme wogte über der Stadt, wir glaubten nicht an⸗ 
ders als dieſe ſelbſt fei in vollem Brande, und es wiederhole ſich 
in Berlin das entſetzliche Schauſpiel von Hamburg. Inzwi⸗ 
ſchen ſchwand dieſe Furcht bald, als man ſah, wie der Heerd 
es Feuers auf derſelden Stelle nahe an den beiden Thürmen 
lieb; andere Thürme, wie der des Doms, der Dreifaltigkeits⸗ 
che, der Nicolai⸗, Werder: und Sophienthurm, wurden jetzt 
auch ſichtbar, doch im matteren Schein. So muthmaßten wir, 
8 Opern: oder Schauſpiel⸗Haus werde in Flammen ſtehen. 
en 12 Uhr, (alſo beim Einſturz des Daches) erhob ſich die 
Fruerſäule zu faſt verdappelter Höhe, wohl fünf mal hoher als 
nächſten Thürme, (ſie dürften alſo eine Höhe von gegen tau⸗ 
end Fuß erteicht haben,) ſank aber fehr bald wieder. Die 
ammen waren wunderbar mit lichtgrünen und blauen Strei⸗ 
fen durchzogen, was von der Eigenthümlichkeit der brennenden 
Stoffe herrühren mußte. — Die Rauchmaſſe iog jetzt hoch 
er unſeren Köpfen dahin, und wälzte ſich unabſehbar weiter. 
Diefen hörten wir, daß fie auch Über Dorfer hingezo⸗ 
gen iſt, die zwei Meilen von Berlin entfernt find. 


Zweiter Bericht. 


Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt der Brand durch eine ſoge⸗ 
nannte Platzpatrone entſtanden, deten mehrere in dem Ballet 
der Schweizer Soldat verſchoſſen wurden; eine davon mag 

gendwo undemerkt gezündet haben. Möchten doch alle der⸗ 
gleichen Pulvecknall⸗Effekte — den Feuerregen in Don Juan 
und im Fauſt von Spohr eingeſchloſſen, — für immer von 
unſeren Bühnen verſchwinden! Da die Dekorationen ſich in ab⸗ 
Kſonderten Niederlagen in der Franzöſiſchen Straße — nicht 
Dube in der Königl. Bibliothek, auch nicht mehr in dem, den 
5 dernplatz viele Jahre Jang verunſtaltenden Gebäude — befins 
en, fo find dieſe Gegenſtände nicht nur von Flammen verſchont 
Ölieben, auch die Gefahr weiteren Umſichgeifens wurde dadurch 
h mindert. Nur die Garderobe der Solotänzerinnen befand 
85 im Opernhauſe und wurde ein Raub der Flammen. Die 
liothek der Partituren, welche ſich in dem Hauſe befand, 

0 geößtentheils gerettet worden; zum Theil waren dieſe Schätze 
on früher ein Raub des Mäuſefraßes — ſeldſt Olympia ent» 

g dieſem Schickſale nicht — geworden, zum Theil waren fie 
A ein anderes Lokal gebracht. Den empfindlichſten Verlust 
— die Juuminateure des Thraters (Heinzel und Leiſt) 
den, welche erſt kürzlich auf ihre eigenen Koſten aus Eng⸗ 
d einen ſehr theuern Apparat zur Gas⸗Beleuchtung kommen 
gen. Auch das Inventarium an Lampen und die Oelnieder⸗ 
ihr Eigenthum und gönnen wir dieſen thätigen und 
ernehmenden Mechanikern eine billige Entſchädigung aus 


* 


dem Fond det hieſigen Feueraſſecuranz, bei welcher das Haus 
w verlautet, ziemlich hoch verſichert iſt. Unter den Erſten 
welche ſich bei dem Brande einfanden, um durch ihre Gegenwart, 
wenn es nothwendig geweſen wäre, den Eifer der commandirten, 
Mannſchaft zu beleben, bemerkte man Se. Kaiſerl. Hoheit 
den Erzherzog Stephan, welcher in öſterreichiſcher Uni⸗ 
form, mit dem Stern auf der Bruſt, ohne irgend eine 
Begleitung herbeigeeilt war. Der Brand hatte im Innern 
ſo viel Brennſtoff gefunden, daß von Anfang an das Löſchen 
deſſelben gar nicht verſucht wurde; es kam nur darauf an, die 
zunächſt ſtehenden Gebäude: das Palais des hochſel. Königs, 
die katholiſche Kirche, die Bibliothek, das Palais des Prinzen 
von Preußen, die Univerfität, das Zeughaus zu ſchützen; ſelbſt 
das Muſeum, das Königl. Schloß, die Werderſche Kirche, und 
die Bauakademie waren bei ſtürmiſcher Witterung gefährdet. 
Obſchon eine gänzliche Windſtille herrichte, ſah man doch Flug⸗ 
feuer auf das Dach der Biblivthek fliegen und glühende Kohlen 
ſind ſogar in der Nähe des Brandenburger⸗Thores auf dem 
Holzplatze des Zimmermeiſters Glaz niedergefallen. Die 
Gluth in der Nähe war fo groß, daß ſich die Fenſtetſcheiben der 
nächſten Häuſer, z. B. in Nr. 1 hinter der katholiſchen Kirche 
faſt bis zum Glühendwerden erhitzten. Ein auf der Straße in 
der Nähe ſtehender Brunnen gerieth ebenfalls durch die Gluth in 
Brand. Se. Majeftät der König, welcher ſich in Potsdam bes 
fand, kam Sonnabend in aller Frühe herbei, um den Schaden 
in Allethöchſten Augenſchein zu nehmen. Dem Vernehmen 
nach haben Se. Majeftät ſich bereits darüber ausgeſprochen, daß 
die äußere Fagade des Hauſes unverändert wiederhergeſtellt wer: 
den ſoll. Se. Majefiät hatte ſchon vor einiger Zeit Befehl zu 
einem gänzlichen Umbau des Innern, deſſen Logen zum Theil 
den Zellen des Model⸗Priſon in London, zum Theil den Raͤu⸗ 
men eines Sclavenſchiffes glichen, ertheilt. Die von dem Hof: 
baumeiſter Langerhans hierzu entworfenen Pläne liegen Se. 
Majeſtät vor und bei der Thätigkeit, mit welcher gegenwärtig 
bei uns große Baulichkeiten in Angriff genommen werden, ſteht 
zu erwarten, daß unſere Baumeiſter nicht hinter denen Friedrichs 
des Großen zurückbleiben werden: bekanntlich wurde das Opern⸗ 
haus unter v. Knobelsdorfs Aufſicht binnen Einem Jahr 
vollendet. (Berliner Zeitung.) 


„ Am 14 d. M. verunglückte abermals ohnweit des Ein 
flußes der alten Oder, durch die Schuld des Steuermanns, ein 
mit Kalkſteinen beladenes Schiff an den dortigen Eis böcken. 
(Innerhalb 14 Tagen das drittel). a 


Am 15. fiel ein 53 Jahr altes Mädchen, ohnweit des 
ſtädtiſchen Armenhauſes, in die Ohle, wurde aber von dem 
Klemptnergeſ. Carl Meißner, welcher von der Brücke auf der 
Schweidnitzer Straße ins Waſſer ſprang gerettet. 


„ Auf hieſigen Getreldemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 719 Scheffel Weizen, 743 Scheffel Rog⸗ 
gen und 764 Scheffel Hafer. 


„ Stromabwärts find auf der obern Oder hier angekom⸗ 
men: 6 Schiffe mit Eiſen, 17 Schiffe mit Weizen, 2 Schiffe 
mit Roggen, 4 Schiffe mit Raps, 2 Schiffe mit Brettern, 5 
Schiffe mit Kalkſteinen, 2 Schiffe mit Ziegeln, 2 Schiffe mit 
Weizenmehl, 16 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit Zink, 1 
Schiff mit Kalk, 1 Schiff mit Butter, 3 Gänge Brennholz und 
57 Gänge Bauholz. 


.. (Eifenbahn.) In der Woche vom 13. bis 19. Auguſt 
wurden mit der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 7321 Perſonen bes 
fördert. Die Einnahme betrug 3732 Rihlr. Die Actien 
ſtehen 115. a 
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Inſertionsge bühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Todtenliſte. 


Vom 12. Auguſt bis 19. Auguſt ſind in Breslau als verſtorben an⸗ 
gemeldet 52 Perſonen (27 männl., 25 weibl.). Darunter ſind: Todtge⸗ 
doren 2; unter einem Jahre 14; von 1— 5 Jahren 53 von 5 — 10 
Jahren 0; von 10 — 20 Jahren 0; von 20 — 30 Jahren 75 von 
90 — 40 Jahren 65 von 40 — 50 Jahren 4; von 50 — 60 Jahren 
65 von 60 — 70 Jahren 3; von 70 — 80 Jahren 4; von 80 —90 
Jahren 0; von 90 — 100 Jahren 1. 


Tag. 


Aug. 
19. 11 unehl. FT 


Ehm. Sattler J. 


——gL̃ + 


d. Haushälter M. Heſſe . 
Tagarbeiter G. Rudel 


BBB, = Z ——8——8—;ü8—̃—— 


Name und Stand der Ver⸗ 
ſtorbenen. 


Krankheit. 


Reli: 
gion. 


Alter 
M 


+ 


| 
... ev. Abzehrung dei 6 
. ev. Keuchhuſten .. 3 6 
. ev. Steckfluß.. . 59 3 
kath. Alterſchwäche 66 


Stephan = 


unter dieſen farben in öffentlichen Kranken ⸗Anſtalten, und zwar: 14. [d. Schiffsknechts A. Lange T. . kath.] Schwindſucht. ‚| 31-- 
In dem allgemeinen ET 10. a Dienſtmädchen A. Froͤhlig .... .] ev. Zehrſieber . . 33 
In dem Hofpital der Eliſabethinerinnen. . .. 0. 5 Direkt. d. Sonnengas⸗Com⸗ | 
In dem Hoipital der Barmherz. Brüder. . . . 1. wagnie Friedländer T.... . jüd.] Krämpfe. . 1 
In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſt alt. 15 Rittergutsbeſitzerin E. Milieska . ev. Lungenleiden . 39/44 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe 2. d. Schuhmacher M. Nemela T. kath.] Stickfluß .. 29 


d. Schankwirth D. Brieger Fr. 


ev. Auszehrung . . . 48 — 


— 1 3 + ev. 3 472 .— 
Tag. Name und Stand der Ver⸗ Rell⸗ 8 d. Branntweinbr.geh. Henſchel .] ev. Schlagfluß .. — + 
9 ſtorbenen. Sins. Krankheit. 8. Schriftſezer W. Gertig ...... ev. gaſt. nerv. Fieb. 22 74 
.] 1 unehl. SS. kath. Auszehrung. . 3 

Aug. nn | | U] LA „ev. Zehrſieber . 1 
10. d. Leierſpieler A. Deutſch T. . kath. Abzehrung ie 2 d. Senſal F. Goldſtücker T.... jüd. Bruſtleiden .. 30 — 
11. d. Deſtillateur E. Falk Fr.... ev. Unterleibsentz. 58 Tagarbeiter G. Dober .. ev. Geſichtskrebs . 52 
Soldatenwtw. S. Ruſch ... ev. Alterſchwäche . 91 — neh, d nd kath. Krämpfe. # 


Unteroffizierwtw. R. Kuͤſter . . kath. Alterſchwaͤche 67 — 


„Krämpfe 51 


Tagarbeiter G. Tilgner .. ev. Gehangt . . 52 — d. Schuhmachergeſ. Heil S. Todt geboren. 
d. Gips- Fabr. Maſſini S.... kath.] Schwäche . 16. [d. Comp. Chirurg Röder T... ev. Krämpfe — + 
12. Almoſengen. W. Seeliger ... ev. Alterſchwäche 5. 1 unehl. F ... ev. Abzeh. u. Zahnk. 1 9 
Tagarbeiter R. Kirchner ... .. ev. Lungenentzünd. 29 Tagarbeiter C. 1 * ev. Zehrfieber . 36 — 
d. Aale . R. Wippich T... ev. Krämpfe... 7 Handlungscommis, E. Schnabel. ev. Lungenſchwdſ. . 22 — 
13. d. Kaffetier A. Heinrich LZ. dach. Brechdurchfall 8 Dienſtmädchen J. Kloſe .. ... ev. nerv. Fieber .. 25— 
Ehm. Kutſcher J. Ernſt .. . . kat ev. rheum. Fieber 56 — 
Kaufmann O. Kleinwächter. ..] ev. Krpf. u. Schlag. 42 6 + Bäudler W. Bochmann T... ev. Waſſerſucht . . . 28 — 
1 unehl. S.. ev. Krampfe. 3 Maurermſtr. W. Bartſch.. .. ev. Schlagfl. l eo 
d. Lokomotivführer Schumann S.] ev. Krämpfe 4 Baͤckergeſ. C. Werner . ep. 


d. Tagarbeiter M. Huͤbſcher T. . ev. Lungenſchwdſ. 31 
Tagarbeiter W. Weiß.. . . kath. Nervenſieber 43 
1 unehl. S. 


‚G—„— 632 


Schuhmachergeſ. C. Bunde ... ev. Lungenſchwindſ. 5 


17. 
Todtgeboren. ! 


Folgende nicht zu beſteltende Stadtbriefe: 

4) An den Gaſtwirth Herrn Piefel vom 13. 
d. M. 

2) An den Schuhmachermſtr. Herrn Muche 
vom 13. d. M. 

3) An Herrn E. J. Flatau vom 17. d. M. 

4) An den var Herrn Ernſt Zenker vom 
17. d. M. 


konnen zurückgefordert werden. 


aus üb > di 
Breslau, den 22. Auguſt 1843. eee 


Stadt ⸗Moſt⸗ Expedition. ee rauheſten, dürftigſten Gegend unſerer Erde — 
gen. 
The ‚Ne ie, Das Lokal (am Blücherplatze, Reuſche Staße Nr. 1 


Dienſtag d. 22. Auguſt. Letzte Vorſtellung 
des Herrn und der Madame Brué, Solotaͤn⸗ 
zer vom Koͤnigl. Hoftheater zu Berlin, und 
pr 1 — G = w ia z 1 ‚ aus 

t. Petersburg, als e. — Dazu, zum e Nr. 12, ein Damen: 
dritten Male: „Induſtrie und Herz.“ ns a SUN 
Luſtſpiel in 4 Akten von Bauernfeld. 


Vermiſchte Anzeigen. 
— — 

Am 19. d. M. Nacchmittags iſt ei 
„Terminkalender für dagtcahr 00 t 
auf dem Wege vom Konig Stadtgericht. Eins ſich verbreitete irrige Meinung zu wis 
über den Markt, die Albrechtsſtraße und derſegen, als hätten wir unſere Ofenfabtit auf: 

die Schuhbrucke entlang bis zum Ritterplag gegeben, veranlaßt uns hiermit erzebenſt an⸗ 
verloren gegangen. Finder Kalenders, zuzeigen, daß wir nach wie vor, jede Art von 

auf deſſen Zitelblatte der Name des Beſigers beit annehmen und ausführen. Unſer 
geſchrieben ſteht, wird erſucht, denſelben in der bedeutendes Lager fertiger Ofen ſetzt uns in 
er — es Blattes e den Stand auch den größten Bau anzunehmen. 
Abbelen e angemeſſene Belohnung Breslau im Auguft 4843. 


En Anabe welchet Luft. hat, Abrwacher zu C. W. Schubert & Sohn, | 


falls auf Beſtellung. — Durch 


d. Tagarbeiter C. 
18. Fleiſcher J. Roͤßler 


Alterſchwaͤche 78 — Saale. F. Schotſtaͤdt. 
Penſ. Polizei ⸗Inſpektor Wagner. 


— 5 J. v. Wentzky ... 


hinab; den St. Markus 


den berühmten großherzoglichen Platz zu 


Der Eintrittspreis iſt 5 Sgr. 


Von ei jährige Wenberſchef 

on einer neunjährigen Wanderſchaft, während der ich die größten. Städt lands 
beſucht habe, bin ich gegenwartig aus Berlin ad Aae habe ande . ots 
1 N. } h und 
ich der guͤtigen Aufmerkſamkeit eines geehrten Publikums empfehle. 
in Parſſer Eſcarpin's, Bequemlichkeits⸗Schuhen, 
fer Hinſicht Alles, was die neueſte Mode beſiehlt. 
ſtellung, und empfehle mich auch für kleine Perſonen, die 1 bis 
mit Einarbeitungen von Kork, Feen 5 bemerkbar iſt, für Herrn und Damen gleich 
e mpte und reelle 
geſpendete Zutrauen zu verdienen ſtreben, und bitte deshalb um guͤtigſte Beachtung. 


D 


Sich legitimirende rechtmäßige 


werden, findet ein baldiges Unt erkommen. | Töpfermeiſter, 
* 7 


Näheres Breite Straße Nr. 51, f 
elne Stiege. Ohlauerthor, Margarethenſtraße Nr. 10. f 
Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter 7 


en. 25.— 

ev. [Ent 

ev. . 4 
e 


ufke S. 
Hafer kath. 


ſind nur noch bis Ende dieſes Monats zu ſehen. 


Sie enthalten bekanntlich: die Einfahrt in den Prater zu Wien; den 1 
Fee zu München; auen Alsek au Sensg ig von N en G. 


v und die Piazetta zu Men: ; 
Feten, EN N 


( t in Rom, durch das Stadtthor del Popoloz Wanderun 
durch Pompeji und ſeine maleriſche Umgegend; und — der Abwechſelung wegen — au 


der Nordküſte von Spitz⸗ 


11 ich 9 bi 1 öffnet. / 
erer . 


lüſſement. b 


tiefel, Magazin eröffnet, das 
Mad Lager, beſtehend 

Ballet⸗ und ueberſchuhen ꝛe enthält in bie” 
Herren, Arbeit liefere ich jederzeit auf Be⸗ 
2 Zoll großer zu ſein wünſchen, 


Bedienung werde ich ſtets das mir 
Albert Klebe, Schuhmachermeiſter. 


Es hat ſich am 20. d. M. auf dem Wege 
zwiſchen der Freiburg⸗Schweidnitzer Glen, ö 
bahn und dem neuen Kirchhofe ein Hofhun 
männlichen Geſchlechts zu mir gefunden ner 


rko⸗ 


kann d an gegen Erſtattung der A Tagen 


ſten und Inſertions n binnen 4 
zurück erhalten bel h N 2 
‚ 


. u 
Wa e — 


eee 
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